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habe natürlich große Verluſte verurſacht. Von 
Staatswegen ſei auch ſofort Hülfe geleiſtet worden. 
Bis jetzt ſeien allerdings nur 80,000 Mark zur 
Vertheilung gelangt. Eine weitere Vertheilung habe 
nicht erfolgen können, weil die Ermittelung der 
Schäden noch nicht abgeſchloſſen ſel. Erft nach Feſt⸗ 
ſtellung des Geſammtſchadens laſſe ſich ein Urtheil 
gewinneu, wie weit der Staat mit ſeinen Mitteln ein⸗ 
zutreten habe. Er glaube gern, daß der Geſammt⸗ 
ſchaden ſich auf 2 bis 3 Millionen Mark belaufen 
werde; aber für den Staat ſei es unmöglich, den 
Standpunkt zu accsptiren, daß es fi} um den vollen 
Erſatz des Schadens handele. Der Staat könne 
mit ſeinen Mitteln nur ſoweit eintreten, als es ſich 
darum handelt, die Betreffenden im Nahrungezu⸗ 
ſtande zu erhalten. Die ſtattgehabten Ermittelun⸗ 
gen hätten bereits berausgeſtellt, daß verſchtedene 
Anforderungen auf Entſchädigung an den Staat 
erhoben werden dürften, und die Regierung werde 
Alles thun, um die Noth zu mildern. Sie hofft 
aber, daß es zu dieſem Zwecke einer extraordinären 
Hülfe nicht bedürfen würde. Es ist, jo ſchließt der 
Miniſter, in den Kreiſen Ratibor und Koſel zwar 
Noth, aber kein Nothſtand. 

Damit iſt der Gegenſtand beendet. 

II. Erſte Berathung des Zuſtändigkeitsgeſetzes 
der Verwaltungsbehörden und der Verwaltungsge- 
richte, ſowie der Geſetzentwürſe wegen Aenderung 
der Kreis- und Provinzialordnung für die fünf äl⸗ 
teren Provinzen. 

Abg. Dr. Hänel findet, daß die Jaſſung 
und Dispoſttlon dieſer Gefepe keine leichte Hand- 


Laudtags⸗Verhandlungen. 
Abgeordnetenhaus. 
4. Sitzung vom 4. November. 
Präſdent v. Köller eröffnet die Stzung 


Am Miniſtertiſch: Stnanzmintſter Bitter, Mi- 
niſter des Innern Graf zu Eulenburg und mehrere 
Kommiſſarten. 

Tagesordnung: 


J. Verleſung nachſtthender Interpellation des 
Abg. Münzer: Was gedenkt die königliche 
Staatsregierung zu thun, um den Ueberſchwemmun⸗ 
gen des oberen Odergebietes zu ſteuern und den 
durch die jüngſte Ueberſchwemmung in den Krei- 
fen Ratibor und Koſel verurſachten Nothſtand zu 
lindern? 

Miniſter des Innern Graf zu Eulenburg 
erklärt fi zur ſofortigen Beantwortung der Inter ⸗ 
pellation bereit. 

Abg. Münzer begründet die Interpellation, 
indem er zunächſt die großen Schäden ſchildert, 
welche den Landſtrecken im Odergebiete durch die 
diesjährigen großen Ueberſchwemmungen zugefügt 
wurden. Er ſpricht ſein Bedauern darüber aus, 
daß den Bewohnern jener Krtiſe amtlicherſeits keine 
Mittpeilung gemacht worden, welche große Gefahren 
denſelben bevorſtehen. Wäre das rechtzeitig geſche· 
hen, jo hätte Manches gerettet werden lönnen. So 
habe ſich Jeder mit dem Gedanken getragen, die 
Gefahr könne nicht jo groß fein. Dieſer Unter⸗ 


nen, eine Revlſion vieler Beſtimmungen der Kreis ⸗ 
ordnung in's Auge zu faſſen. Für die Handhabung 
der Geſetze werde es zweckmäßig ſein, erſt das Kom ⸗ 
petenzgeſetz vorweg feſtzuſtellen, damit nicht hernach 
die praktiſche Anwendung derſelben in's Stocken ge 
räth. Redner kritiſtrt die Stellung des Amtsvor⸗ 
ſtehers, die doch ein Ehrenamt ſein ſolle. Dieſe 
Ehrenſtellung werde jetzt untergraben; man degra⸗ 
dire jetzt den Amtevorſteher zu einem polizeilichen 
Diſirlktsbeamten. Es werde die Tendenz verfolgt, 
jedes bürgerliche Selbſtverwaltungsſtreben wieder 
Schritt für Schritt zu bejeitigen, während man doch 
gerade auf dieſem von der Kreis- und Prosinzial- 
ordnung vorausgeſetzten Wege bürgerlicher Verwal⸗ 
tung welter genen ſollte. Die ganze Konſtruktion 


Provinz könne nicht helfen, deshalb müſſe der Staat 
mit ſeiner Hülfe eintreten. Er richte deshalb an 
den Herrn Mintfter die Frage: Was gedenkt bie 
königliche Staatsregierung zu thun, um den Noth⸗ 
ſtand, der in den Kreiſen Ratibor und Koſel her⸗ 
vorgerufen, zu mildern und zu heben? Weiter 
richtet Redner an den Mintſter die Anfrage, was 
die Regierung zu thun gedenke, um für die Zu⸗ 
tunft ſolchen Kalamttäten entgegenzutreten. Die 
Bewohner der oberen Oder würden behandelt, als 
wären ſie nicht preußiſche Staatsangehörige. (Wi⸗ 
derſpruch) Die Pflicht, ihre Steuern du bezahlen, 
bescchtige fie zu der Forderung, vom Staate auch 
vollen Schutz für tyre Exiſtenz zu erhalten. Die 
Regulicung der oberen Oder dürft nicht im einſei⸗ 
tigen Intereſſe der Schifffahrt erfolgen. Wenn 
man anderwärte Sümpfe und Bien fruchtbar 
mache und Eſſenbahnen baue, deren Zweckmäßigkett 
mindeftens zweifelhaft ſei, werde man doch auch den 
Bewohnern der oberen Oder helfen können, um Land 


Verwaltung Platz zu machen. Statt deſſen gelange 
man aber jetzt lediglich zu einer unſachgemäßen und 
ſchablonenhaften Uebertragung anderwärts bestehen 
der Einrichtungen auf andere Provinzen, die ſich 
nicht ſtereolyp anderwärts einführen ließen. Hier- 
nach komme man ſehr bald wieder an dem Punkt 
5 wo a alles Kommunale als demokratiſch 
nur das Konſe 
bmahe ſervative als gut binzuſtellen ſich 
Abg. v. Hepdebrand und der Laſa 
erklärt im Namen der konſervativen Partet, daß ſie 
bereit fei, die Verwaltungs organiſationsgeſetze, weun 
irgend möglich, zu Stande zu bringen. Die beute 
zur Debatte ſtehenden Geſetzentwürfe erachte er als 
fin entgegengetreten ſel. Die Regulirung der obe; durchaus nothwendig. Sie bezweckten nichts Neues, 
ren Oder laſſe ſich nicht ſo leicht bewerkſtelligen, ſondern nur dae Alte zu verbeſſern und zu er⸗ 
wie der Herr Interpellant zu glauben ſcheine. Es gänden. Die Nothwendigkelt der Vorlagen ſucht 
Ränden derſelben Schwiergketten der mannigfachſten Redner beſonders an der Novelle zur Kreisordnung 
Art entgegen. Die Neglerung jet mit dieſer Frag nachzuwetſen. Dem Abg. Hänel könne er nicht zu⸗ 
ſchon ſeit Jahren beſchaftigt; ſchon die Mannig- geben, daß a Gemeindeordnung, wenigstens was 
Faltigfeit der Meinungen über die Art der Auefüh, die Ötligen revinzen betelft, die unbedingte Bor- 
rung der Regultrungearbeiten laſſe erkennen, wie ausfepung für die Bortentwidelung der Kreisord⸗ 
ſchwierig die Löſung dieſer Frage ſel. Diefe Sch wle, nung |. Die Kreisordnunge- Novelle dalle ma- 
rigkeiten hätten die Auſſtellung eines Bauplanes bie teriell an den Prinzipien des alten Gejepes feſt. 
jet verhindert, ein Gtiüßend in den Verhandlun-] Es ſet ind ß fengtih, od auch weitere Abänberun- 
gen ſelbſt ſet nicht eingetreten. Mit Oeſterreich ſeif gen, ale die Vorlage enthalte, angegeigt fein. Die 
ein Uebereinkommen getroffen in Betreff der Regu⸗ konſervative Partei werde in dieſer Beziehung dem 
lung der Oder auf der Stree von Hruſchau bie Haufe Vorſchlige unterbreiten. Eine Frage bedürfe 
Oderberg d zw. bis Olfa. Letztere Strecke würde wenigſtens ſchon jetzt der Regelung ſehr dringend. 
merſt in Angriff genommen werden. In dieſen] Das jet die Landrathsfrage. Im Intereſſe des Lan⸗ 
Tagen werde eine Kommiſſlon zuſammentreten, welche des könne der proviſoriſche Zuſtand in dieſer Be⸗ 
die Maßregeln vorher feſtſctzen ſole. Das Ergeb- nehung nicht fortdauern. Redner beantragt die 
niß dieſer Arbeiten werde dem Haufe alsbald zu⸗ Uleberweiſung der Vorlagen an eine beſondert Kom⸗ 
geben. Was nun den Nothſtand anlange, jo habe miſſion oon 21 Mitgliedern. 
er zu bemerken, daß das Waſſer mit ſolcher Schnel⸗ Abg v. Meyer (Arnswalde) hat ſich zwar 
ligkeit eingetreten, daß nichts zur Rettung geſchehen gegen die Geſehes vorlagen elnſchreiben laſſen, ſpricht 
konnte. Nachrichten über das Anwachſen des Waſ⸗ aber im Ganzen für diefelben. Die Kreisordnung 
ſers ſeien von zwölf zu zwölf Stunden an die Be- ſei zwar aus liberalen Anſchauungen hervorgegan⸗ 
wohner gelangt. Die ſchuele Ueberſchwemmung] gen, aber es gehe ihr, wie jo manchen anderen II 


Minister des Innern Graf zu Eulen b uz e 
beantwortet die Interpellation dahin, daß die Re- 
gierung Alles gethan habe, um die Nothſtände in 
Oberſchleſten zu beſeitigen. Der Behauptung ge 
genüber, daß die Bewohner der oberen Oder gleich 
ſam als Stlefkinver des Staates behandelt würden, 
erinnere er daran, mit welch' reichen Mitteln dit 
Regierung unter Mitwirkung der Landesvertretung 
in den letzten Jahren dem Nothſtande in Oberſchle 


beralen Geſetzen — 


denn eine Gelegenheit 


befrtunden, nur müſſe 


gewiſſermaßen Beamte. 
nicht vom Kreistage, 


raths aber müßte dem 


dern an. 


Abg. Frhr. v. Zedlitz-Neukir ch (Berlin) 


erkennt das Bedürfniß 


werden. Redner bezeichnet die Stellung des Land- 
raths in den Kreistagen als eine unanſtändige; ſo 
gut man dem Landrath im Kreisausſchuſſe ein 
Stimmrecht eingeräumt habe, ebenſo gut könne man 
ihm ein ſolches Recht im Kreistage geben. Die 
Selbſtoerwaltung wird dadurch nicht erſchüttert, 
ſondern könne nur geſtärkt werden. Der Redner 
kön- ſchlleßt ſich dem Antrage auf Ueberweifung 
der Vorlage an eine Kommiſſion von 21 Mitglie- 
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ſie gehen nach und nach in 


eine konſirvative Form über. Der Landrath jei 
eine Art beaufſichtigende Inſtanz für den Amtsvor⸗ 
ſteher und andere Behörden, z. B. auch für die 
Standesbeamten. Vorgeſetzter für die Polizeiver⸗ 
waltung ſei der Landrath auch früher geweſen; es 
könne daraus alſo kein Bedenken, auch nicht für 
die neuen Provinzen, hergeleitet werden. Was die 
Novelle zur Kreisordnung anlange, ſo werde man 
derſelben große Aufmerkſamkeit zuwenden müſſen, 


zur Reviſton der Kreisord⸗ 


nung werde ſich ſobald nicht wieder finden; dieſelbe 
würde ſpäter auch mit größeren Schwierigkeiten ver⸗ 
knüpft ſein. Mit den Vorſchlägen betreffs der 
Kreiſe und der Landräthe könne er ſich ganz gut 


der Vorſteher des Kreisaus⸗ 


ſchuſſes etwas mehr an den Landrath beranrücken; 
der Landrath könne doch nicht durch den Bürger⸗ 
melſter vertreten werden. Es gehe das nicht, fo 
lange ſich die Städte ſelbſt gegen das Auſſichtsrecht 
des Staates ſträuben. Auch die Stellung der 
Geistlichen und Lehrer zu dem Amtsvorſteher jet 
nicht genügend hervorgehoben. Es ſeien dieſe doch 


Die Amtsvorſteherliſte dürfe 
ſondern vom Kreisausſchuſſe 


aufgeſtellt werden. Die Stellvertretung des Land⸗ 


nächſten Landrath übertragen 


für eine Landgemeinde ⸗ und 


Städteordnung an, aber es könne an dieſelbe erſt 


werden. 


für Punkt widerlegen 


fänden ſich im Beſitze 


nach Abſchluß der oberen Inſtanzen herangetreten 


Abg. Dirichlet befindet ſich in der Lage, 
aus ſeiner Kenutuiß der praktiſchen Geſtaltung der 
Selbſtverwaltungsgeſetze den Abg. v. Meyer Punkt 


zu können. Doch will er 


darauf verzichten. Die Herren der Rechten hätten 
die Gewohnheit an ſich, glauben zu machen, ſie be⸗ 


eines Monopols, ſobald es 


ſich um die Verwaltungsfragen handelt. Im Uebrt 


unſerer jetzigen Poltzeiverwaltung ſei darauf be. gen ſchloß er ſich den 
rechnet worden, nach und nach einer kommunalen nel überall an, auch 


Ausführungen des Abg. Hä⸗ 
denjenigen in Bezug auf die 


Amtsvorſteher. Er betrachte es als einen Vorzug 
der Selbstverwaltung, daß auf kommunalem bezw. 
alſo auch auf ſtaatlichem Gebiete, ſowett vie Tod- 
tigkeit der allgemeinen Landesverwaltung den kom⸗ 
munalen Organen übertragen iſt, ſich ein Boden 
gefunden habe, auf welchem ſich die verſchtedenſten 
Parteien vereinigen können. Er ſeinerſeits könne 
ſich weiteren Abänderungsvorſchlägen aber nur an- 


ſchließen, wenn durch 


dieſelben die Kompttenz der 


Selbſtoerwaltungs körper mindeſtens nicht weiter ein 
geſchränkt werde. Was das Aufſichterecht anlange, 
ſo könne er ſich mit der Uebertragung deſſelben auf 
den Landrath jo lange nicht cinverſtanden erklären, 
ſo lange nicht der Beweis geliefert worden, daß 
das von dem Kreisausſchuß geübte Aufſichterecht zu 
Unzuträglichtelten Veranlaſſung gegeben babe. Für 


ihn liege kein Grund 


Aufſichtsrechts auf den Landrath vor. 
Minifter des Innern Graf zu Eulen 


burg ſpricht ſeine 


Seiten in dieſer Frage gezeigte Entgegenkommen aus 


und knüpft daran die 


werde, die Verwaltungs- Organiſation in dieſer Seſ⸗ 
bringen. Das weſentlichſte j 


Ron zum Abſchluß zu 


Bedenken gegen das Kompetenzgeſetz ſel in Bezug 


auf das Aufſichtsrecht 


für die Uebertragung des 


Freude über das von allen 


Hoffnung, daß es gelingen 


erhoben worden. Er jeiner- 


ſeits könne ein Bedenken gegen die Auſſicht nicht 
erkennen. Die Aufſicht müſſe der Natur der Sache 


nach einzelnen Beamten unterliegen; bie perjönliche 
Einwirkung, die unmittelbare Einwirkung eines ein- 


zelnen Beamten jet 


dahinter, wie man zu 
ſich um welter nichts, 
Gleichmäßigkeit in der 


ſchlußbrhörden durchaus vorzuziehen. Es ſtecke nichts 


der Aufſicht durch die Be⸗ 


fürchten ſcheine; es handele 
als um die Herſtellung der 
Organiſation und um den 


Wunſch, den praktiſchen Verhältniſſen nach Mög- 


lichkeit zu entſprechen. 


Die Mitwirkung der Be⸗ 


ſchlußbehörden ſolle in wichtigen Dingen nicht ein- 


geſchränkt werden. 


Was die Beſtimmungen der 


Kreisordnung anlangt, ſo bittet der Miniſter, dle 
Verbeſſerungen nicht zu weit zu treiben; dit Kreis- 
ordnung ſei ein wohlüberlegt zuſammengefügtes, 
feſiſtehendes Gebäude. Man könne wohl hier und 
da Ausbeſſerungen vornehmen, aber man dürfe 
nicht an den Grundlagen rütteln, ſonſt komme man 
in die Gefahr, das Gebäude ins Schwanken zu 
bringen. Bezüglich des von dem Abg. v. Heyde⸗ 
brand ausgeſprochenen Wunſches wegen Regelung 
der Stellung des Landrathe, jo habe die Regie 
rung ihrerſeits kein Bedenken dagegen, dieſe Frage 
ſchon jetzt einer Regelung zu unterziehen. Stine 
Abſicht ſei es geweſen, an dieſe Frage erſt in der 
nächſten Seſſion heranzutrtten gelegentlich der 
Uebertragung der Kreisordnung auf die noch übri⸗ 
gen Provinzen. Wünſche man eine Regelung die⸗ 
ſer Frage ſchon jetzt, ſo werde jeitens der Regie- 
rung ein prinzipieller Widerſpruch dagegen nicht er⸗ 
folgen. 

Abg. v. Liebermann wendet ſich gegen 
die Ausführungen des Abg. Hänel, während Abg. 
v. Huene den Standpunkt des Centrums kurz 
darlegt, den daſſelbe in dieſer Fragt einzunehmen 
gedenkt. 

Die Diskufflon wird geſchloſſen. 
Dann wird die Vorlage an eine Kommiſſion 
von 21 Mi'gliedern verwieſen. 

Nächſte Sitzung: Dienſtag 11 Uhr. 

Tagesordnung : Erſte Berathung der Krels⸗ 
orbnungsentwürfe für die Provinzen Poſen, Han⸗ 
nover und Schleswig⸗-Holſtein. 

Schluß 23], Uhr. 


Ausland. 

Wien, 2. November. Die Nachricht von der 
Ermordung eines türkiſchen Abgeordneten, welcher 
in Dulelgno die Albaneſen zur friedlichen Abıre- 
tung bereden ſollte, bat ſich bis jetzt noch nicht be⸗ 
ſtätigt. Auch von einer dem Fürſten von Monte⸗ 
negro zugeſchriebenen Abſicht, jetzt angeſichts der 
Verſchleppung der Streitfrage ſein Fürſtenthum zu 
verlaſſen und den Winter über in Italten zu blei⸗ 
ben, iſt in hieſigen gutunterrichteten polltlſchen Krei- 
fin nichts Sicheres bekannt; ebenſo ſteht es mit den 
durch engliſche Blätter verbreiteten Meldungen über 
ein Gefecht zwiſchen Riza Paſcha und den Dul⸗ 
eignoten an der George brücke. Laut eines dem 
biegen auswärtigen Amte zugegangenen Tele⸗ 
gramms verhielt ſich die Sache folgendermaßen: 
Riza marſchirte am 31. Oktober mit fieben Ba- 
taillonen regulärer Truppen von Scutari nach 
Dulcigno und ſtieß an der Georgsbrücke auf einige 
vundert Albanejen, welche ihm erklärten, daß fe 
ſeinem Vormalſch bewaffneten Widerſtand entgegen- 
jegen würden. Ohne ſich auf Weiteres einzulaſſen, 
geſchweige denn anzugreifen, machte Riza Kehrt und 
ging nach Fraſchal zurück, der verſchwindenden Min- 
derzahl der Albaneſen Dulcigno überlaſſend. Iſt 
dieſes Telegramm der öſterreichiſchen Regierung be- 
gründet, ſo ſcheint allerdings Riza arge Komödie 
geſpielt und ſeine Rolle von ſeinem Vorgänger 
Muktyar Paſcha, der ſeiner Zeit Guſinje und 
Plava übergeben ſollte, trefflich gelernt zu haben. 
Zweifelsohne wäre die Pforte bei einem ſolchen 
Doppelſpiel ſehr zu tadeln und könnte leicht ihrer⸗ 
ſeite eine oder einige europälſche Mächte zu ernſten 
Schritten veranlaſſen. In der That wird ſowohl 
in London wie in Petersburg ein ſolcher Gedanke 
bereits in Erwägung gezogen. Inzwiſchen hat die 
in der Adria herrſchende Bora den neuernannten 
General- Gouverneur von Albanien, Derwiſch Paſcha, 
welcher an Riza Paſchas Stelle treten ſoll, gebtn- 
dert, rechtzeitig in Scutart einzutreffen. Das 
Schiff, das ihn und die mitgebrachten regulären 
Truppen trug, mußte im Hafen von Korfu Schuß 
uchen, und hat, wie hier verſichert wird, bis 
heute Vormittag ſeine Fahrt noch nicht fortſetzen 
können. 

Paris, 2. November. Da der heilige Vater 
noch nicht die letzten Straßlen der Friedens hoff⸗ 
nungen, ſo ſchwach ſie auch ſein mögen, auslöſchen 
will, jo hat er vorläufig weder eine Konfiftorial- 
anſprache, noch eine Encyklica gegen die Austrei- 
bung der Orden in Frankreich verfaßt, ſondern ſich 
mit einem Schreiben an den Kardinal-Erzbiſchof 
von Paris, Migr. Guibert, begnügt. So belehrt 
uns heute der „Monde“, welcher den lateiniſchen 
Text dieſes Briefes mittheilt. Der „Monde“ hebt 
nachdrückich die ungeheure Wichtigkeit dieſes Schrift 
ſtückes hervor: jedes andere Land hätte der Papſt 


„ob ſolcher Schandthaten“ verdammt, aber mit 8 * 


1 


ki 


met. 
en 


Wr, 


Menſchen, der dort hauſirte, ein Diebſtahl an Wäſche wurde er durch den Widerſtand, den jetzt die Anker 


5 beſtigen Reden dagegen, daß Cazok präſtdire, nach 


führen. Die Sitzung wurde um elf Uhr ſus pendirt. 


eee 


dem Sturm boten, vor einer Strandung bewahrt. menſtellung aller einſchlägigen Vorſchriften des Han 
Eine bange Nacht, während welcher ſie den das delsgeſetzbuches und der betreffenden Reichsgeſetze 
Schiff überlaufenden Sturzſeen ausgeſetzt war, mußte welche Verbreitung verdient. [224] 
die Beſatzung durchleben. Bon Kbenig's Coursbuch (Verlag von A. 
Am Morgen wurde das Schiff vom Lande Koenig, Guben), das ſich ſchon ſeit Jahren durch 
aus wahrgenommen und die vom Top wehenden ſeine zuverläſſigen Angaben, überſichtliche Zuſammen⸗ 
Segelfetzen als Nothſignal angeſehen. In Folge ſtellung, bequemes Format und billigen Preis (30 
deſſen wurden von Seiten der Bitter und Breeger Pf.) beim reiſenden Publikum eingebürgert hat, iſt 
Fiſcher ſofort Rettungs maßregeln getroffen, es wur- | foeben dle Aus gabe mit den Winterfahrplänen er⸗ 
den mehrere Boote abgeſandt, die aber die er- ſchtenen. 
freuliche Nachricht bringen konnten, daß das Schiff Koenig's Auskunftsbuch für 1881 (Preis 
außer an Segeln keinen erheblichen Schaden ge- 50 Pf.) bringt außer einem Nottzkalender ein Ber- 
litten habe. zeichniß ſämmtlicher Städte des deutſchen Rei⸗ 
offen verlegen, giebt denen, welche die ſofortige Un- da er früher Straßenreiniger geweſen ſel, verlangte Unter Lanken wurden heute 4 Leichen von ches mit Angabe der Einwohnerzahl, der Amts⸗, 
terbrückung des Kultus budgets verlangen, neu: Wafer die Freilaſſung des Lemcke, indem er dabei den Seeleuten, beklagenswerthe Opfer des Sturmes vom Land- und Oberlandesgerichte, der Wochenmarkts⸗ 
ſen in die Hand. Gambetta vertheidigt bis jetzt] Wächter bedrohte. Erf mit Hülfe eines binzuge⸗ 21., ans Land geſchwemmt. (Stralſ. Ztg) tage und der Jahrmärkte, ferner Auszüge aus dem 
die Aufrechterhaltung des Konkordate, aber er wird holten zweiten Wächters gelang es, beide Ex zedenten Bütow, 4 November. Auf dem zuletzt] Etſenbahnbetriebsreglement, der Reichs poſt⸗ und Te⸗ 
wohl bald den Clemenceau und Madier de Mont zur Kuſtodſe zu bringen. abgehaltenen Kreistage wurden folgende Beſchlüſſe legraphenordnung. [221] 
lau nachgeben müſſen, die der eine im Salon, der — Geſtern Abend gegen 11 Ugr beſchäftigten gefaßt: 
andere in Romans erklärten, daß die Ausführung ſich auf der Laſtadie mehrere Leute mit einem Men- 1. Die Wahlverhandlungen der Erſatzwahlen Te legraphiſche Depeſchen. 
der Märzdekrete nicht genüge, ſondern daß man das ſchen, der anſcheinend betrunken vor dem Haufe Nr. von Kreistagsabgeordneten für die Stadt Bütow Breslau, 4 November. Bei der heute für 
Konkordat abſchaffen und der katholiſchen Kirche die 19 lag. Der Wächter frug denselben nach Woh⸗ und für den erſten ländlichen Wahlkreis wurden be- den Wapibeztit Breslau-Neumarkt ſtattgehabten Er⸗ 
300 Millionen, die ſie jährlich direkt oder indirtkt nung und Namen und erhielt die Antwort, daß der ſtätigt; ſenach iſt an Stelle des verſtorbenen Satt⸗ ſatzwahl zum Abgeordnctenhauſe iſt Landrath Graf 
vom Staate beziehe, entnehmen müſſe, um fie un⸗ Unbekannte Krüger beiße und auf der Wallſtraße lermeiſters Martens der Gerbereibeſizer Pommranz Harrach (konſ.) mit 229 Stimmen gewählt wor⸗ 
ſchädlich zu machen Freilich iſt der Senat in ſei⸗ wohne. Als er nach der bezeichneten Wohnung ge- für die Stadt Bütow und an Stelle des verfor- |den. Der Kandidat der Liberalen, Geh. Regie- 
ner Mehrheit klerikal, jo daß ſolche Vorſchläͤge ver- ſchafft wurde, kannte ihn jedoch Niemand, weshalb benen Schulzenhofsbeſttzers Böhme zu Borntuchen rungsrath Setiegaft, erhielt 97 Seen 
läuſig nicht durchgehen können. fi der Wächter genöthigt ſah, ihn nach der Wache der Gatsbeſitzer Weilandt zu Morgenſtern für den München, 4. November. Der bisherige Le⸗ 
— Die Kirchhöfe waren heute gefüllter als ſchafſen zu laſſen, von wo er, da er fit nicht legi- 1. ländlichen Wahlbez erk gewählt; gationsrath bei der Geſandtſchaft in Wien Graf 
geſtern, es kam aber nirgend zu Rubeſtörungen. timiren konnte, nach der Kuſtodie gebracht werden 2. wurden Herrn Zechlin als Vertreter des Hago Lerchen feld⸗Köfering, iſt unter Beförderung 
Beſonders ſtark beſucht war der Pere Lachatſe, wo jolte. Auf dem Transport nach dort verſtarb je⸗ erkrankten Rendanſen der Kreis ſpar⸗ und Kreis- zum Geheimen Legattonsrath nunmehr zum könig; 
man hauptſächlich die Gräber von Tyters, Leden doch der Unbekannte. Kommunalkaſſe Herrn Töpper 2]; der Stellvertre⸗ ich baieriſchen Gesandten und bevollmächtigten Mi⸗ 
Rollin und der am 18. März 1871 ermordeten — Borgeſtern fpielte ſich in Lelpzig vor dem tungokoſten aus den diet jährigen Ueberſchüſſen der niſter am königlich preußiſchen Hofe ernannt wor⸗ 
Generäle Lecomte und Clement Thomas aufſuchte. dortigen Gericht ein in Schauſpielerkreiſen vorher Kreis⸗Sparkaſſe als Remuneration bewilligt; den. Gleichzeitig iſt die Ernennung des bisherigen 
Auf dem Platze des Pere Lachalſe, wo die Kom- viel beſprochener Prozeß ab. Angeklagt war der 3. erklärte ſich der Kreistag zur unentgelt⸗ Geſandten in Berlin, von Rudhart, zum Geſandten 
munarden ruhen, welche an den „blutigen Mat- bekannte Komiker Herr Georg Paradies wegen ge- lichen Hergabe des Grund und Bodens zu einer | am ruſſiſchen Hofe und die Ernennung des bishe⸗ 
tagen“ von 1871 fielen, wurden viele Blumen- werbsmäßigen Hazardſpiels. Von dieſer Anklage Etſenbahn von Zollbrück nach Bütow, ſoweit dieſe rigen baleriſchen Geſchäftsträgers in Petersburg, 
kränze niedergelegt. Auf dem Kirchhof Montmartre wurde er freigeſprochen, da durch dle Zeugniſſe ver- Bahn den Bütower Kreis berührt, bereit Die da⸗ Freiherrn von Tautphäus, zum Geſandten am ita- 
wurde um 2 Uor der Divifionsgeneral Letour be- ſchiedener vernommener Perſonen, die als Eatlaſtungs durch dim Seife erwachſende Koſtenrechnung von lieniſchen Hofe erfolgt. 
graben. Eine ziemlich beträchtliche Truppen-Abtbet- zeugen auftraten, 3. B. des Direktors des königl. 42,550 M. if ſchon kürzlich ſpeyſizert worden. Peit, 4 November. In der Reicheraths⸗De⸗ 
lung nebſt vier Kanonen gab ihm das letzte Ge. Opernhauſes in Berlin, Herrn v. Strang, bekundtt Weiche Löſung qu Eſſenbahnprojekt in der geſtern legalion gelangte heute das Budget des Minifte- 
lelte. Die Menge blieb zlemlich gleichgültig. Bis wurde, daß Herr Paradies das Hazardſpiel nicht abgeyaltenen zweiten Sißung des Abgeordneienhauſes riums des Auswärtigen zur Berathung. Freiherr 
in ſeinem Grabe geleiteten ihn nur die Generäle gewerbe mäßig betrieben habe. Dagegen wurde der erfahren, wird ſich bald zeigen. von Hübner führte aus, daß eine Krtege gefahr kunf⸗ 
und einige Stabsoffiziere. Die übrigen Truppen | Genannte im Sinne des $ 360 des Strafgejeg- Das rauhe Wetter am Montag Abend be⸗ tig nur von Frankceich her drohe, und plaldirte für 
blieben vor dem Kirchhof und gaben nicht die üb⸗ buches wegen Hazardſpiels in dem Lokale von Kalt- nutzten 4 Arbeiter aus Mangwitz, un ſich aus die ſofortige Vertagung der ortentaliſchen Frage und 
lichen Salven ab. Auch auf dem Kirchhof Mont ſchmidt zu fünfhundert Mark Geleſtraſe verurtheilt. dem Hygendorfer Walde Holz zu beſorgen und für den Anſchluß an Deutſchland und Rußland. 
parnaſſe war die Menge ebenfalls groß, aber äußerſt — Der „Landwirthſchaftlicheſ fuhren zu dieſem Zwecke Aber den Mangwitzer Ste Der Abg. Demel trat den Aue führungen Hübner's 
friedlich. Verein“ zu Maſſo w halt am Donnerſtag, mit einem Kahn. Bet der Rüdfahrt war aber der entgegen, pechorreezirte insbeſendere den Anſchlu⸗ 
Paris, 4. November. Die Execkutlon de den 11. November, cine Verſummlung, zu der Kahn zu ſtark belaſtet worden, ſo daß die Wellen an Rußland und wünſchte, daß die Ziele der öjter- 
Marzdekrete dauert in der Provinz fort. Es giebt folgende Theſen auf die Tagesordnung geſetzt find: über Bord ſchlugen und den Kahn zum Sinken relchiſch-ungariſchen Politit der Delegalton bekaunt 
dabei fortgeſetzt viel Skandal und wenig Aktion Berichte über angeftellte Kaltm-Verſucge und An- brachten. Die beiden in dem Kabn befindlichen, gegeben würden. Der Abg. Sg lenkte die Auf- 
In Lyon wurde ein junger Mann getödtet, dae meldung neuer Verſuche. — Welche Art der Se- des Schwimmens unkundigen Arbeiter Krack und merkſamkelt der Regierung auf die Donaufrage und 
Ernſtlichſte befürchtet man in Lille. Es iſt kaum radella-⸗Kulter hat ſich in dieſem Jahre bewährt? Schulz, letzterer Vater von 6 Kindern, fanden da- die mit derſelben in Zeſammenbang ſtehenden volks- 
daran zu zweifeln, daß die Exekutſon der Dekrete. — In welcher Welſe iſt unter Berüchſichtigung ber durch ihren Tod in den Wellen. Die Leichen ſind wirthſchaftlichen Intereſſen. Auch der Abg. Gro⸗ 
morgen in Paris beginnt. — Heute Nachmittag | derzeitigen Pıeio-Verhältniffe der Jutterſtoffe die geſtern aufgeſiſcht worten. — Geſtern Nacht um cholekt jpra ſich entjchteden gegen einen Anſchluß 
batte Czack eine längere Audienz bel Barthelemy Fnterung der verſchiedenen Vieharten tm bevor-| 12 Uhr wurde der mit Sternen bedeckte Himmel an Rußland aus. Nach den Ausführungen des 
St. Hilalre. — Die Sitzung des Konfliktstrtbunals ſtehenden Winter am zweckmäßigſten eirzurichten?] durch eine Lichterſcheinung, welche ca. 10 Sekunden 
wurde heute früh durch den Vorſitzenden Cazot er- — Wie find unfere Moore am beſten nutzbar zu anhielt, erleuchtet. Von einem im Zenitypunfte 
Öffnet. Die anweſenden Advokaten proteſtirten in machen? — Iſt es tzunlich, nach Eintritt des ge- stehenden Stern er oß ſich das Licht mit Blutes q 
febligen Verbots der Schußpockenimpfung der Län ſchneue über das gar ze Firmament und verſchwand] 
mer der durch die Pockenſeuche herbeigeführten Scha ebenſo, ſich wieder in dem Stern konzentrirend, ſammt 
digung der Schäfereien durch einen Verſicherunge⸗ dieſem; hierdurch bot die in Schnee gehüllte Eid: 
Verband entgegenzutreten? — Welche Erfahrungen feinen prachtvollen Anblick — Ja dem Referate in 
der am 5. Oktober erſchienenen Nummer d Bl. iſt 


ſind bei fortgeſetztem Gebrauch von Ramboulllet⸗ 
Böcken in unſeren Wollſchafereten gemacht? der Tiſchlermeiſter Thomas als Vorſtandomitglied des 
hieſigen patrtotiſchen Krtegervereins aufzuführen ver⸗ 


— (Stadttheater) Die Anzlehungs⸗ N 
kraft des Moſer⸗Schönthan'ſchen Luſtſpiels „Krieg geſſen worden, was wir hiermit gerne berichtigen. 
Kr 


im Frieden“ bleibt ungeſchwächt und hatte auch 

geſtern zur 16 Aufführung wieder ein gut bejeptes Bermiſchtes. 9 

Haus zur Folge. Wir haben das Stück jett ſeiner Im Laufe dieſer Woche, 12 erzaͤhtt das 

Premiere nicht geſehen und waren daher geradezu „D. Migebl.“, wurde der älteſte Sohn einer er⸗ 

überraſcht über das glatte, einheitliche Ensemble lauchten Familie nach Potsdam verſetzt. Er war 

Auch nicht eine Pirſon wirkt ſtörend! Seit der bei ſeiner Mutter im Zimmer, wo auch der Vater 

erſten Aufführung bat die Beſetzung einiger Rollen zugegen war, als der Leibarzt erſchien, um von dem 

eine Aenderung erfahren müſſen, für Fel. Lange iſt lictenswürdigen jungen Herrn ſich zu verabſchteden. 
— „Wenn ich aber krank werde, muſſen Sie zu 


Frl. Fetſtel eingetreten und für Frl. Roesgen 

hat eine hieſige Kunſtnovize, Fel. Ro b d en, die mir kommen!“ ſagte in feiner verbindlichen Weiſe 

Rolle der Elſa übernommen. Fräul. Rohden, eine der Scheidende. — „Euer 2c. haben nur zu befeh- 
len, mit welchem Zuge ich kommen fol“, erwiderte 


Schülerin der Frau Frenzel, abſolvirte darin 
heſtern ihr erſtes Dedüt am Stadttheater und kön- der Art. — „Ich denke, Dohores müſſen immer 
mit dem Kurterzuge zellen.“ — „grit“, rief der 


nen wir der jungen talentvollen Dame unſer Kom⸗ 
pliment nicht verſagen. Sie trat keck und angſtlos Vater lacgend, „das war der beſte Witz, den Du 
auf, ſprach ruhig und deutlich und wußte auch die je gemacht haſt“ 

Uabebolfenheiten einer Anfängerin vortrefflich zu — (Beuerbefattung.) Wiederum iſt in Gotha, 
verdecken. Ihre Uiebleche Erſcheinung und ihr wie Unterm 31. Ditober geſchrieben wird, eine 
weiches, ſympathiſches Organ find Vorzüge, die der Seuerbeſtattung — es war die 33ſte — vorge: 
jungen Dame bei Liebe, Luſt und Fleiß zu ihrem 
Beruf eine gute Perſpektive eröffnen. Schon ihrer 
geſtrigen Partie kamen dieſelben ſehr zu Statten und 
erhielten die Szenen zwiſchen ihr und dem Apotheker 
plötzlich eine ganz andere Bedeutung als man den⸗ 
ſelben unter Frl. Roesgen, die für dieſe Rolle zu 
wenig Kind fein konnte, beimaß. Wenn wir an 
Frl. Rohden etwas moniren wollen, ſo möchten wir 
fie bitten, ihr Organ weniger auf den hohen 
Kothurn zu ſtellen, wie es ja in der Tragödie an⸗ 
gebracht iſt. Die natürliche Stimme wirkt in dem 
Salon- und Luſtſpiel, zumal in jugendlich ſentimen · 
talen und naiven Rollen, viel mächtiger. Alles in 
Allem iſt der geſtrige theatraliſche Verſuch des Frl. 
Rohden glänzend gelungen und möchten wir wün⸗ 
ſchen, daß ihr unter der künſtleriſchen Anleitung 
ihres Direktors und ihrer Kollegen wie Kolleginnen 
eine recht erſprießliche Thätigkeit an unſerem Stadt⸗ 
theater trwachſen möge. 

Wittow, 30. Oktober. Bei dem geſtern 
Abend herrſchenden Nordoſtſturme ſtrandete unweit 
Kreptitz das Wrack eines Gaffel⸗Schooners, zu 
deſſen Hülfe die wenigen dort mit dem Rettungs⸗ 
weſen vertrauten Fiſcher erſt auf telegraphiſchem 
Wege herbeigerufen werden mußten. Sie waren 
damit bejchäftigt, die Ladung des beim Poſt⸗ 
hauſe geſtrandeten Schooners in Sicherheit zu 
bringen. 


Frankrrich, der älteſten Tochter der Kirche, mit e der Dieb enllief jedoch, als er ertappt 
Frankreich, das er feiner välerlichſten Fürſorge für wurde, unter Zurucklaſſung des geſtohlenen Gutes. 
würdig hält, hat er Nachſicht. Im Ganzen iſt der Seen wurde derſelbe in der Perſon eines bereits 
Beief ein ſchwaches Schriſtſtück; und was fcine vielfach beitsaften Arbelters E. Th. Friedr. Rie⸗ 
Tragweite betrifft, ſo hat dieſelbe durch die Bor-| mer ermittelt und zur Haft gebracht. 
gänge in Belgten bedenklich abgenommen. Auf den — Geſtern Abend gegen 12 Uhr verurſachte 
Gang der Austreibungen wird der Betef auch nicht der Arbeiter Wilh. Lem cke aus Grabow auf der 
den mindeſten Einfluß haben. Parnttzſtraße einen v»erartigen Lärm, daß ſich der 
— Der „Monde“, das Amtsblatt der Nun- Revierwächter geaöthigt ſah, zu ſeiner Verhaftung 
tiatur, veröffentlicht heute das von tüm früher an- zu ſchreiten. Lemdr folgte dem Wächter ruhig, da⸗ 
gikündigte Schreiben Leos XIII. an den Kardt⸗ gegen vertrat plötzlich der Handelsmann Ludwig 
nal-Erzbiſchof von Parts. Des Papſtes Eintreten |Bublig dem Wächter den Weg und indem er 
für die Mönche, die das Geſetz und das Konkordat | fi darauf berief, daß er die Geſſtze auch kenne, 


gen zug 


NN 72 Mer ? 
ichen Intereſſen t 
warde das Budget des Miniftertums des Atußeren 
odne weitere Debatte nach den Antrage des Aus- 
ſchuſſes genehmigt. Pr 

Paris, 4. November. Nach welter eingegan⸗ 
genen Nachrichten find beute ferner in Mont Mar- 
Jan und Grenoble die Kapuziner, in Gannat und 
Chateauroux die Redemptoriſten, in Nancy, Tours 
und Ln Blachere die Oblaten und in Angouleme 
die Muriften ausgewieſen worden. Mehrere Pro- 
furatorn, haben ihre Entlaſſung gegeben. Ueberall 
wurde baſſtoer Widerſtand geleiſtet, die Tauren der 
Occenshäuſer mußten gewaltſam geöffnet werden. 
An mehreren Orten war die Polizei genöthigt, be⸗ 
bufs Oeffnung der Thüren Sappture vom Milttär 
zu requixiren. 

Paris, 4. November. Der Konflikts - Ge⸗ 
richtsbof hat das gegen die Führung des Borfipes 
durch den Juſttzminiſter Eazot eingerrichte Nekuſa⸗ 
tlonsgeſuch verworfen. 

In Angers wurden heute die Mitglieder des 
Ordens vom heiligen Sakrament und die Kapuziner 
ausgewieſen, der Biſchof begab ſich mit den Kapu⸗ 
zinern hinweg. Ferner wurden in St. Etienne, in 
Cahors und in Beſancen die Kapuziner, in Havre 
und in Poltlers die Dominikaner, in Valence die 
Nedemptorifien, in Autun und Severs die Oblaten, 
in Orleans die Mariften, in St. Andelain und 
Nantes die Remontres und in Bourges die Fran 
ziskaner ausgewieſen. Ueberall mußten die Tyüren 
gewaltſam geöffnet werden, überall fanden lebhafte 
Proteſte ſtatt; an mehreren Orten waren die aus⸗ 
führenden Beamten genöthigt, an den Ordens hau⸗ 
ſern Leitern anzulegen und durch die Feaſter zu ſtei⸗ 
gen. In Dijon richtete der erſie Präſident an den 
mit der Ausweiſung der Domiutkaner beauftragten 
Poltzeikommiſſar die Frage, auf Grund welcher Be⸗ 
fehle er handele? Der Poliyelkommifſar zeigte den 
ihm von der Präfektur erthellten Befehl vor, wei⸗ 
gerte ſich aber, die Namen der Schloſſer und Mau⸗ 
rer mitzuthellen, die er bei Ausführung ſeines Be⸗ 
fehls gebraucht hatte. 

London, 4. November. Dem Vernehmen nach 
findet Anfang nächſter Woche eine Stzung des Ka⸗ 
binetsraths ſtatt. 

Newyork, 4. November. Die mit der Wahl 
der Delegirten zur Praſſdentenwahl verbundene po- 
litiſche Erregtheit hat ſich vollſtändig gelegt. Die 
ſüpſtaatlichen Journale acctpttren das Reſultat der 
Wahl, ſprechen aber heftige Tadel gegen die demo⸗ 
kratiſchen Führer über die wenig geſchicke Lettung 
des Wahlkampfes aus. Eintge ſüdſtantliche Jour- 
nale geben der Erwartung Ausdruck, daß die Ad⸗ 
mintſtration Garſield's eine gecechte und billige ſein 
und die im Süden noch beſtehenden Spaltungen zu 
bejettigen ſuchen werde. 


1 


Juſtminiſter den Borg zu 


Es iſt faſt unmöglich, daß das Trtbunal heute noch 
ein Urtheil fällt. — Da der betreffende Kapttaliſt 
feine Kaution für die von Pyat vedigirte „Kom⸗ 
mune“ zurückzieht, bört das Blatt zu erſcheinen 
auf. Das Redaktionsperſonal tritt zur „Mar 
ſetllatiſe“ über. j (B. T.) 


Wroptnztelles. 

Stettin, 5. November. Am Dienſtag Mor- 
gen iſt am Strande zu Zingft eine Flaſche gefunden 
worden, in welcher ein aus einem Taſchenbuch her⸗ 
ausgeriſſener Zetiel enthalten wur, auf welchem die 
Worte „Max Kohn in Bredow bei Stet- 
ten Schiffbruch Hofags“ ſtanden. 

— Vor einigen Tagen kam vor dem Schöf⸗ 
fengericht zu Loitz eine Anklage gegen einen Schäfer 
aue Noſſendorf zur Verhandlung, die einen eigen 
thümlichen Urſprung hatte. Der „Stralſ. Ztg.“ 
wird darüber geſchrieben: Bet Gelegenheit der Schaf · 
wäſche im letzten Frühjahre ſtanden der Angeklagte 
und ein ſehr gut fituirter Bekannter von ihm au 
dem zur Wäſche eingerichteten bedeutenden Teich 
auf der Noſſendorfer Feldmark zuſammen, ſich über 
die Größe und Tieſe des Teichs unterhaltend. Im 
Laufe der Unterhaltung that der Letztere zu dem 
Schäfer die Aeußerung: „Wenn Du hier durch⸗ 

gehſt, gebe ich Dir einhundert Thaler.“ Der 
Schafer beſann ſich nicht lange, entkleidete fi und 
ſchwamm in Anweſenheit der Wäſcherinnen durch 
den Teich. Als nun der Schäfer die verſprochenen 
einhundert Thaler forderte, weigerte ſich der Andere, 
fle zu geben. Es kam zum Prozeſſe deshalb, der 
durch einen Vergleich zu Ende gebracht wurde. Der 
Schäfer Hatte ſich mit einer geringeren Summe zu- 
frieden gegeben. Darauf wurde nun derſelbe aber 
bei dem zuſtändigen Amts vorſteher wegen Verletzung 
der Schamhaftigkeit denunzirt und erhielt von die⸗ 
ſem ein Strafmandat in Höhe von 15 M. Auf 
den Widerſpruch gegen dieſes Strafmandat fand nun 
die Verhandlung gegen den Schäfer vor dem 
Loltzer Schöffengerichte ſtatt. Die als Zeugen 
zahlreich erſchienenen Wäſcherinnen bekundeten, daß 
ſſe in zu großer Entfernung von dem Thatorte ſich 
befunden und an dem ganzen Vorgange kein Aerger⸗ 
niß genommen hätten. In Folge dieſes Zeugniſſes 
wurde der Schöfer freigeſprochen. 

— Die große Eisenbahnbrücke bei Carnin, 
zwiſchen Ducherow und Uſedom gelegen, it unfahr⸗ 
Bar geworden. Der Drehpfeilee der Brücke ſoll bei 
dem letzten Sturm unterwaſchen ſein und ſich um 
5 Centimeter geſenkt haben. Durch Taucher fol 
eine genaue Unterſuchung vorgenommen werden, um 
Art und Umfang des Schadens feſtzuſtellen. Rei⸗ Ein Breeger Schooner ſuchte Schutz unter dem 
ſende müſſen zu Fuß die Brücke paſſtren. vorſpringenden Vorgebirge Arcona, trieb aber trotz 

— In voriger Woche wurde, wie wir mit⸗ der ausgeworfenen Anker fort; erſt dicht vor der 
getheilt, in dem Hauſe Kirchplatz Ne. 4 von einem unheildrohenden Küfle Jasmunds, Abends 10 Uhr, 


statt). Man verbrannte dle ſterblichen Reſte des 
Kanzleiraths a. D. K. Gelbke. Von den 33 Ber- 
ſonen gehörten 26 dem männlichen, 7 dem weib⸗ 
lichen Geſchlechte an. 
— . —ͤ 
Titerariſches. 

Allgemeine Dentſche Wechſelordunng. Tert⸗ 
Ausgabe mit Anmerkungen von Dr. S. Borchardt, 
Niniſter - Reſident, Geheimer Juſtizrath, Ritter it. 
Vierte vermehrte Auflage, und das „Deutſche Reichs⸗ 
geſetz über die Wechſelſſempelſteuer “, herausgegeben 
von Hoyer. Taschen. Format; kartonnirt in einem 
Bändchen. 1 Mark 50 Pf. Verlag von Gutten⸗ 
tag in Berlin 

Die in dieſem Bändchen vereinigten beiden 
Geſetze find von der größten Wichtigkeit und un 
entbehrlich für jeden Geſchäftamann und Juriſten : 
die vierte Auflage der ebenſo bekannten als geihäp 
ten Wechſclordnung von Borchardt zeichnet ſich vor 
anderen Ausgaben aus durch die klare und über- 
ſichtliche Grupptrung der dem Geſetzes texte beigege- 
denen Erläuterungen und Rechteſäe. Die Ent- 
ſcheidungen und Erkenntniſſe des Reichs Ober ban⸗ 
velsgerichts find bis in die neueſte Zeit berückſich⸗ 
tigt. Von großem Werthe find die ſorgfältig mit- 
getbeilten Abweichungen der verſchledenen ausländt- 
ſchen Wechſelrechte. g 

Die Vorſchriften der Reichsgeſetze über die 
Anmeldungen zum Handels, Geuoſſenſchafts⸗, 
Zeichen⸗ und Muſter⸗Regiſter von Ur. M Sunk. Der Schatzſekretär Sherman hat geſtern ein 
Taſchen-Format; kart. 40 Pf. für den Ankauf amertkantſcher Obltgatlonen tym ge⸗ 
Eine ſyſtematiſche, äußerſt praktiſche Zuſam⸗ machtes Gebot abgelehnt. 


Riferenten, Abg. Plener, und nachdem der Mintſter 
des Aus wärtigen die im Laufe ver Debatte an ihn 
8 u Anfrag Theil beantwortet und als 
ing die Forverung der volts- 

des Reiches betont Harley” 


> 


